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Was Leter Inden mur bleimkebr mwsng: die öffent-
lieben Wulrule der Rekorden oder der stumme Kuk
seiner (beliebten?

Über Wssser und IVIeere KeKrte er murück; wetter-
Ksrt irn Oesicbt, weidwund irn Hermen,

Lr bildete sick ein, Vreni verraten mu Kaken; er ver-
biö siok in quälende Lilder und rnackte sick peinigende
Vorwürfe und (bedanken, lind je Kürmer der Weg bis
mur Lrenme seiner Lleirriat wurde, urn so länger und
mermürbender land er ikn,

Wbend Iür Wbend, "Lag für "Lag stand Vreni IVlatter
über den Abgründen und Ltürmen, Unentwegt sckweifte
ikr verinnerlickter Blick wie suckend über die "Osler
und LlöKen, Lnd dann Ksm endllck der "Lag, da das

Leben wieder gutrnaekte, was es unter dern Zwang des

LcKicKssls fast merbrocken Kätte

Lin rnilder Lommerwind Kämmte die WIesenKänge;
ein lVIeer von Ilslrnen wogte aul und nieder; glänmte
bald Keil und bald dunkel wie eine OecKe aus Lsmt.

^uf sckmslem Lfade sckritt eine sednige weiblieke
(gestalt dakin, auf sckmslem Lkade folgte ikr ein bren-
nendes Wugenpssr. Ler Wind legte der Lrau die Klei-
der eng urn den ranken Körper, Lnd last ungebändigt
llog die Lülle ikres goldbraunen llaares irn Lpiel der
Winde,

Vreni IVlatter Körte eilige Lebritte Kinter slck. block
eke sie sick wandte, lüKIte sie eine läkrnende LcKwere
in den Olledern, Line flammende LoKe muckte über ikr
LesicKt, Lin unterdrückter LcKrei ein Würgen in
der KeKIe dann standen sie sick gegenüber.

Lin Keiöer LcKmerm durckmuckte Leter Inden beim
WnblicK des Kerben Zuges ln Vrenis (ZesicKt, Wlles Llut
strömte ikm mum llermen. Wie feige, daö er ausgeris-
sen! — Lnd dock

«Liebste !» stammelte er und starrte die Lrau mit
last angstgeweiteten Wugen an; die Lurcdt, sie für
immer verloren mu Kaken, raubte ikm last die Linne,
«Liebste», stammelte er wieder, «icb Kab' dick ver-
raten war feige!»

La gesckak dss Wunder, Vreni Ivlatters Wugeu
leuckteten wieder wie mwei Lnmisne, die die Lonne
eines IVIorgens wsckgeküöt Kst,

«Ou Ksst mick nickt verrsten, Leter — bleln, nein!»
Lie scküttelte den Kopf und fsöte sein Ksntig gewor-
denes LesicKt in ikre Hände, «Ou Ksst um mick ge-
rungen, Leter: drsuöen in der Welt — dskeim, in der
Onge deiner Ltube ,»

«Vreni so Ksst du's gekört!?» lrsgte er wie ein

LrtrinKender, dem eine leimte LettungsmöglicKKeit wird.
Lle nickte. Blickte ikn sn, dsö es tiel in sein Inner-

stes drsng,
«ls, ick Ksbe es gekört — so, wie du meinen stum-

men Lul über die Lerge Kinweg vernommen Ksst,
Leter!»

5

blun begriffen die Oörfler nur mu bsid, wesbslb dle
Vreni IVlatter so still in sick gegangen wsr; denn
^bend lür Wbend stsnden sie und Leter Inden, scblsnk
uud rsnk wie mwei junge, sturmerprobte Lergtsnnen,
Im ZwiellicKt des sckeidenden "Lages,

Ond srmverscKIungen blickten sie dsnn über dss
Osl
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Was wir tun unä wss wir sinnen,

sei es suöen, sei es innen,

«.rines oäer reick.es I>eden —
muö äes Loböpiers Vv^ebstuKl weben.

^eäer bat sein lVlitö sn ^eit,
webt ein weniZ l?wicrlceit,

webt sin selben Ltoii unä l'ucbe

siok m^uin Leczen oäer ?iucbe;

Iceiner, äer äen ^.niäNF länäe,

Keiner abnt unä weiö äss l?näe.

Dieses eine ist scbon viel,

äsö in ?reuä unä I>eiä unä Lpiel

sn äern Xnüokwerlc äer (Gewebe

^eäer nacn Vollenäung strebe.
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